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Emissionen entkoppeln sich von Wirtschaftsleistung 
Mittelfristige Prognose des Treibhausgasausstoßes 2025 bis 2029 
Mark Sommer, Franz Sinabell, Marcus Scheiblecker 

 Die Abschätzung der mittelfristigen Entwicklung der Emissionen ist wichtig, da klima- und 
wirtschaftspolitische Maßnahmen gut aufeinander abgestimmt werden sollen. 

 Österreichs Treibhausgasemissionen haben sich teilweise von der Wirtschaftsentwicklung entkoppelt 
und sanken in der Vergangenheit selbst in Jahren starken BIP-Wachstums. 

 Zur Prognose der mittelfristigen Emissionsentwicklung wurde das bestehende, in der kurzfristigen WIFO-
Konjunkturprognose genutzte Modell grundlegend erweitert. 

 Mittelfristig wird der Treibhausgasausstoß von 65,8 Mio. t CO2-Äquivalenten im Jahr 2024 bis 2029 auf 
62 Mio. t sinken. 

 Um die für 2030 angestrebten Klimaziele zu erreichen, wären allerdings deutlichere Emissionssenkungen 
nötig. 

 

 
Entwicklung von Wertschöpfung und Treibhausgasemissionen 
in Österreich 

 

Österreichs Treibhausgasmissionen entkoppelten sich 2022/23 spürbar von der 
Wirtschaftsleistung. Diese Entkopplung wird sich mittelfristig fortsetzen – die 
Emissionen sinken bis 2029 auf 88% des Niveaus von 1990 (Q: Statistik Austria, bis 
2022: Umweltbundesamt, ab 2023: WIFO-Prognose). 

 

"Österreichs Emissionen werden 
2029 voraussichtlich um 12% 
geringer sein als 1990, dem ersten 
Jahr der Treibhausgasinventur. 
Verglichen mit 2005 beträgt der 
erwartete Rückgang ein Drittel." 
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Emissionen entkoppeln sich von Wirtschaftsleistung 
Mittelfristige Prognose des Treibhausgasausstoßes 2025 bis 2029 

Mark Sommer, Franz Sinabell, Marcus Scheiblecker 

 
Emissionen entkoppeln sich von Wirtschaftsleistung. 
Mittelfristige Prognose des Treibhausgasausstoßes 2025 
bis 2029 
Österreichs Ausstoß an Treibhausgasen sank 2024 voraus-
sichtlich um über 3% und wird auch mittelfristig weiter zu-
rückgehen. Verantwortlich dafür sind neben den Maßnah-
men auf nationaler und EU-Ebene veränderte Rahmenbe-
dingungen, wie z. B. die hohen Energiepreise, und das vo-
raussichtlich schwache Wirtschaftswachstum. Am deut-
lichsten dürften die Emissionen in den Bereichen Raum-
wärme, Verkehr sowie Stromerzeugung schrumpfen, da 
der verstärkte Austausch von gas- und ölbetriebenen 
Heizsystemen, der Ausbau der Elektromobilität und die Ver-
wendung von emissionsarmen Treibstoffen den Ausstoß 
dämpfen. Zudem wird wegen des massiven Ausbaus von 
Photovoltaik die Verstromung von Erdgas abnehmen. Der 
Ausbau der Windkraft hinkt dagegen noch den Zielen hin-
terher. Unter den angenommenen Voraussetzungen wird 
Österreichs Endenergieverbrauch bis 2029 auf 980 
Petajoule sinken, womit er knapp unter dem Niveau des 
Jahres 2001 läge. Der Treibhausgasausstoß beträgt im Jahr 
2029 voraussichtlich 62 Mio. t CO2-Äquivalente (12% ge-
genüber 1990). 

 Emissions Decouple from Economic Output. Medium-term 
Forecast of Austria's Greenhouse Gas Emissions 2025 to 
2029 
Austria's greenhouse gas emissions fell by over 3 percent in 
2024 and will continue to decrease in the medium term. In 
addition to the measures taken at national and EU level, 
this is due to changed framework conditions, such as high 
energy prices, and the expected weak economic growth. 
Emissions in the areas of space heating, transport and 
electricity generation are likely to shrink the most, as the in-
creased replacement of gas and oil-fuelled heating sys-
tems, the expansion of electromobility and the use of low-
emission fuels will curb emissions. In addition, the massive 
expansion of photovoltaics will reduce the use of natural 
gas to generate electricity. The expansion of wind power, 
on the other hand, is lagging behind the targets. Under the 
assumed conditions, Austria's final energy consumption will 
fall to 980 petajoules by 2029, which would be just below 
the level of 2001. Greenhouse gas emissions are expected 
to amount to 62 million tonnes of CO2 equivalents in 2029 
(12 percent compared to 1990). 
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1. Hintergrund und Zielsetzung 

Gemäß dem aktuellen Regierungspro-
gramm soll Österreich bis zum Jahr 2040 
netto klimaneutral sein (Bundeskanzleramt, 
2019). Um dieses Ziel zu erreichen, sind so-
wohl im Konsum als auch in der Produktion 
tiefgreifende Anpassungen notwendig, die 
eine grundlegende Transformation von Wirt-
schaft und Gesellschaft erfordern. Zahlrei-
che politische Initiativen, regulative Eingriffe 
und fiskalische Instrumente begleiten die 
Transformation und sollen sie beschleunigen. 

Für 2030 gibt die Lastenteilungsverordnung 
(Richtlinie (EU) 2023/857) Österreich ein ver-
bindliches Emissionsreduktionsziel vor. Jene 
Unternehmen und Wirtschaftsbereiche, die 
nicht Teil des Europäischen Emissionshan-
delssystems (EU-ETS) sind, müssen ihren Aus-
stoß gegenüber 2005 um 48% verringern. 

Sektorspezifische Ziele für diese Bereiche lie-
gen jedoch mangels Klimagesetzes in Öster-
reich derzeit nicht vor. Für die vom EU-ETS er-
fassten Sektoren gilt ein EU-weites Redukti-
onsziel von 62% (2005/2030, gemäß Richtlinie 
(EU) 2023/959).  

Für die Bewertung der Fortschritte und die 
Messung der Abweichung vom angestreb-
ten Zielpfad ist ein laufendes Monitoring er-
forderlich. Nur wenn sowohl die aktuelle Situ-
ation als auch die zu erwartende Entwick-
lung im Blick sind, können Zielverfehlungen 
frühzeitig erkannt werden, um geeignete 
Anpassungsschritte zu setzen. Inwieweit die 
langfristig angestrebten Ziele erreicht wer-
den, wird bereits auf Grundlage der Gover-
nance-Verordnung (EU) 2018/1999 regelmä-
ßig untersucht. Dazu werden in umfangrei-

Für das Jahr 2030 hat die 
Europäische Kommission 
Zielwerte für die Emission 
von Treibhausgasen vor-
gegeben, die deutlich 
unter dem derzeitigen 
Emissionspfad liegen. 
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chen interdisziplinären Studien WEM-Szena-
rien ("with existing measures") und ergän-
zende Szenarien (WAM – "with additional 
measures") entworfen, die bis 2040 reichen 
(Umweltbundesamt Österreich, 2023). Diese 
Szenarien werden zumindest alle zwei Jahre 
aktualisiert. Allerdings wurden darin die mit-
telfristigen Konjunkturprognosen bisher nicht 
explizit berücksichtigt. Zudem erwies sich die 
zweijährliche Aktualisierung angesichts des 
unsteten Umfeldes (z. B. der Energiekrise) oft 
als zu träge.  

Der vorliegende Beitrag beschreibt ein Sze-
nario des österreichischen Treibhausgasaus-
stoßes, das einen Horizont von fünf Jahren 
aufweist und kohärent mit der mittelfristigen 
WIFO-Konjunkturprognose ist. Es berücksich-
tigt ausgewählte aktuelle Entwicklungen im 
nationalen und internationalen Umfeld, wie 
z. B. die Energiepreise auf den internationa-
len Märkten oder nationale Gesetzesbe-
schlüsse. Die aggregierten Ergebnisse zu den 
Emissionen wurden bereits im November 
2024 in der mittelfristigen WIFO-Konjunktur-
prognose in den Monatsberichten veröffent-

licht (Baumgartner et al., 2024). Die Progno-
sewerte für die Jahre 2024 und 2025 sind zu-
dem identisch mit den bereits im Oktober 
2024 publizierten Ergebnissen der kurzfristi-
gen Treibhausgasprognose, die Teil der vier-
teljährlichen WIFO-Konjunkturprognose sind 
(Schiman-Vukan & Ederer, 2024). Sie berück-
sichtigen auch die Nahzeitprognose (Now-
cast) des WIFO für das Jahr 2024, welche 
sich auf Monatsdaten stützt und der kürzlich 
erschienenen Nahzeitprognose des Umwelt-
bundesamtes sehr nahe kam1).  

Dieser Beitrag umreißt zunächst die Me-
thode sowie die berücksichtigten Rahmen-
bedingungen und stellt in weiterer Folge die 
aggregierten Ergebnisse zum Endenergie-
verbrauch und den Treibhausgasemissionen 
dar. Er schließt mit einer Gegenüberstellung 
mit den Szenarien des Umweltbundesamtes 
und Bemerkungen zu den Prognoserisiken. 
Detaillierte Ergebnisse sowie eine umfassen-
dere Beschreibung der Methode werden 
demnächst veröffentlicht (Sommer et al., 
2025). 

2. Methode  

Für die mittelfristige Prognose des Treibhaus-
gasausstoßes wurden drei Ansätze erstmals 
kombiniert. Im Zentrum steht das am WIFO 
entwickelte Modell ALICE (Austrian Labora-
tory to Investigate Carbon Emissions). Ergän-
zend kommen hinzu die erstmalige Zerle-
gung der mittelfristigen Konjunkturprognose 
nach Branchen (im Schritt 1) sowie die mo-
dellbasierte Abschätzung der Nicht-CO2-
Emissionen in der Landwirtschaft (Schritt 3). 

ALICE wird bereits seit 2020 für die Schätzung 
der Treibhausgasemissionen im laufenden 
Jahr (Sommer et al., 2020, 2021) und seit 
2022 für die kurzfristige WIFO-Treibhausgas-
prognose eingesetzt (Glocker & Schiman-
Vukan, 2022). Es ist ein strukturelles Modell, 
welches ein konsistentes Zeitreihendatenset 
aus den Bereichen Wirtschaft, Energie und 
Emissionen2) darstellt, die miteinander über 
Gleichungssysteme verbunden sind. Die 
Treibhausgasprognose baut u. a. auf den Er-
gebnissen der WIFO-Konjunkturprognose auf 
und wird in drei Schritten erstellt.  

Im ersten Schritt werden Entwicklungen im 
Wirtschaftssystem modelliert (Ökonomiesze-
nario). Der ökonomische Datensatz enthält 
den Produktionswert und die Wertschöpfung 
nach Wirtschaftszweigen. Um diese Kenn-
zahlen für den Prognosezeitraum fortzu-
schreiben, werden die Wachstumsraten der 
Wertschöpfung der einzelnen Branchen aus 
der WIFO-Konjunkturprognose und die histo-

 
1)  Siehe die Presseaussendung des Umweltbundesam-
tes: https://www.umweltbundesamt.at/news241112-
thg-forecast.  
2)  Die Modellierung der Wirtschaft folgt der ÖNACE 
2008 bzw. der Struktur der Wirtschaftsbranchen der 
WIFO-Konjunkturprognose, jene des Bereiches Energie 

rischen Trends ihrer Relation zum Produkti-
onswert verwendet. 

Die Entwicklung der verschiedenen Bran-
chen bestimmt wesentlich die Treibhaus-
gasemissionen, da sich die Wirtschaftsberei-
che in ihrer Energie- und Emissionsintensität 
deutlich voneinander unterscheiden. Die 
Entwicklung der sektoralen Wertschöpfung 
ist zwar Teil der kurzfristigen Konjunkturprog-
nose, weil diese die Aufkommensseite analy-
siert, nicht jedoch der mittelfristigen WIFO-
Konjunkturprognose, welche nur die Ver-
wendungsseite abbildet. Um sie für die mit-
telfristige Treibhausgasprognose verwenden 
zu können, musste die mittelfristige Konjunk-
turprognose daher um eine nach Branchen 
gegliederte Entstehungsseite erweitert wer-
den. Dies erfolgte mittels ökonometrischer 
Überleitung. So wurde z. B. zur Bestimmung 
der Wertschöpfung in der Warenproduktion 
die Exportprognose verwendet, und zur Her-
leitung der Wertschöpfung im Handel die 
Prognose des privaten Konsums. 

Im zweiten Schritt wird zur Erstellung des 
Energieszenarios die mit der Wirtschaftsent-
wicklung verbundene Entwicklung der Ener-
gienachfrage und des Energiemixes abge-
schätzt. Jene Elemente der Energienach-
frage, die nicht von ökonomischen Faktoren 
abhängen, werden separat behandelt und 
in das Energieszenario eingebettet. Dazu 
zählen z. B. die von der Bevölkerungszahl 

in Teilen der Nutzenergieanalyse 2022 und der Ge-
samtenergiebilanz 2022 von Statistik Austria, und jene 
der Emissionen der Treibhausgasinventur 
(https://unfccc.int/ghg-inventories-annex-i-
parties/2023). 

Die mittelfristige Prog-
nose des Treibhausgas-
ausstoßes stützt sich auf 

ein bereits bestehendes, 
für die kurzfristige Prog-
nose verwendetes Mo-

dell, das erweitert 
wurde. Teilergebnisse 

werden für sechs Sekto-
ren ausgewiesen. 
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abhängigen Verbräuche, der Heizwärmebe-
darf sowie der Kraftstoffexport im Tank.  

Im dritten Schritt, dem Emissionsszenario, 
werden die energiebedingten Emissionen 
aus dem Energieszenario abgeleitet und auf 
die sektorale Struktur gemäß den CRF-Tabel-
len der UNFCCC-Treibhausgasinventur über-
tragen3). Dazu werden die historischen Koef-
fizienten der Emissionsintensität laut Inventur 
fortgeschrieben. Jene in der Inventur erfass-
ten Emissionen, die weder von ökonomi-
schen noch von energetischen Faktoren ab-
hängen, namentlich die Emissionen der Ab-
fall- und Landwirtschaft, werden getrennt 
behandelt. Bezüglich des Abfallsektors wer-
den Trends fortgeschrieben. Um die Emissio-
nen der Landwirtschaft zu berechnen, wird 
eine eigene Methode angewendet (Anderl 
et al., 2023). Dabei werden mit einem Emis-

sionsmodell unter Verwendung von Aktivi-
tätsniveaus der Produktion, technischen Ko-
effizienten der Emissionsintensität und deren 
erwarteter Veränderung im Zeitverlauf die 
jährlichen Emissionen der Landwirtschaft ge-
schätzt. 

Die so erstellte mittelfristige WIFO-Treibhaus-
gasprognose schätzt den Emissionspfad Ös-
terreichs nach sechs aggregierten Bran-
chen, die sich an die Struktur der Treibhaus-
gasinventur anlehnen. Dazu zählen die öf-
fentliche Energiebereitstellung, die Industrie, 
die Sektoren Gebäude, Verkehr und Land-
wirtschaft sowie die sonstigen Sektoren. Be-
rechnungen zu LULUCF (Land Use, Land-Use 
Change and Forestry – Landnutzung, Land-
nutzungsänderung und Forstwirtschaft) un-
terbleiben. 

3. Rahmenbedingungen 

Neben der Konjunktur und den Branchen-
trends können das nationale sowie das inter-
nationale Umfeld die mittelfristige Entwick-
lung des heimischen Treibhausgasausstoßes 
beeinflussen. Dazu zählen regulative (Richtli-
nien und Gesetze) sowie markttechnische 
Einflussfaktoren (Energie- und Zertifikats-
preise). Im Folgenden werden die relevan-
testen Faktoren umrissen und deren Einfluss 
auf die Stellschrauben im Modell ALICE be-
schrieben. 

3.1 Fernwärme  

In Österreich wird Fernwärme hauptsächlich 
durch die Verbrennung von Erdgas und fes-
ter Biomasse bereitgestellt. Gemäß der Ge-
samtenergiebilanz entstammten im Jahr 
2022 etwa 56% des Endverbrauchs erneuer-
baren Quellen. Für die Bereitstellung von 
Fernwärme und -kälte wird in der Erneuer-
bare-Energien-Richtlinie III (Renewable 
Energy Directive – RED III) ein spezifisches Ziel 
definiert. Der Anteil aus erneuerbaren Quel-
len soll gegenüber 2020 um 2,2 Prozent-
punkte pro Jahr steigen.   

In ALICE werden die Ziele nicht explizit imple-
mentiert, sondern einerseits die bestehen-
den Trends im Energieträgermix berücksich-
tigt und andererseits der Volllastbetrieb der 
relevanten Großwärmepumpe in Wien Sim-
mering bis 2027 unterstellt. Auf dieser Basis 
steigt der Anteil von Fernwärme aus erneuer-
baren Quellen im Zeitraum 2021/2029 von 
54% auf 70%. Das entspricht einem Zuwachs 
von 1,7 Prozentpunkten pro Jahr4). Das an-
gestrebte Tempo wird demnach ohne wei-
tere Anstrengungen nicht erreicht. Eine we-
sentliche Rolle spielt hierbei jedoch auch die 
zunehmende Nachfrage nach Fernwärme. 

 
3)  CRF steht für Common Reporting Format, UNFCCC 
für die United Nations Framework Convention on Cli-
mate Change.  

3.2 Heizungstausch 

Neben dem Konjunkturverlauf werden auch 
die Annahmen zur Energiepreisentwicklung 
aus der mittelfristigen WIFO-Konjunkturprog-
nose (Baumgartner et al., 2024) in die mittel-
fristige Treibhausgasprognose übernommen. 
So wird unterstellt, dass weiterhin ausrei-
chend Erdgas in die EU geliefert wird. Die 
Strom- und Gaspreise dürften 2025 wieder 
ansteigen, danach jedoch leicht sinken. Ins-
gesamt wird Energie mittelfristig teurer blei-
ben als vor der Energiepreiskrise 2022. Der 
Rohölpreis dürfte im gesamten Prognosezeit-
raum leicht zurückgehen und somit nicht zu 
den Treibern der Benzin- und Dieselpreise 
zählen.  

In der Energiekrise nahm 2022 der Austausch 
von Heizsystemen deutlich zu (Biermayr 
et al., 2023). Neben dem Preisniveau dürften 
auch der Wunsch nach Energiesicherheit 
und Förderungen eine zentrale Rolle gespielt 
haben. Im Folgejahr 2023 waren zwar insbe-
sondere Wärmepumpen noch stark gefragt 
(Biermayr & Prem, 2024), die Nachfrage 
ebbte jedoch ab. Aufgrund der persistent 
höheren Preise für fossile Energieträger 
(Baumgartner et al., 2024), der steigenden 
Netzgebühren bei Strom und Gas sowie be-
stehenden Förderungen dürfte der Anreiz 
zum Heizungstausch – insbesondere zum Er-
satz von Öl- und Gasheizungen – hoch blei-
ben und mittelfristig höher sein als in den 
Jahren vor der Energiekrise.  

ALICE berücksichtigt bezüglich des Heizens 
und Kühlens von Gebäuden die Abschrei-
bungsrate von Heizungssystemen und den 
Brennstoffmix neu installierter Anlagen. Be-
züglich der Neusysteme unterstellt das WIFO, 

4)  Die Berechnung basiert auf der Struktur der Ge-
samtenergiebilanz. Sie folgt nicht den Berechnungs-
vorgaben aus RED III, sondern dient nur als Orien-
tierung. 

Biomasse wird bei der 
Bereitstellung von Fern-
wärme weiterhin eine 
wichtige Rolle spielen. 
Wärmepumpen werden 
zunehmend fossile Ener-
gieträger ersetzen. 

Aufgrund von Förderun-
gen werden Heizsys-
teme verstärkt dekarbo-
nisiert. Dadurch wird 
sich der Einsatz fossiler 
Energieträger deutlich 
verringern. 
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dass der Anteil von Gas- und Ölheizungen 
mittelfristig sehr niedrig bleibt. Der Anteil von 
Wärmepumpen erreicht annahmegemäß 
2024 einen Höhepunkt und geht danach zu-
gunsten von Biomasseheizungen zurück. Die 
Abschreibungsraten von Gas- und Ölheizun-
gen nähern sich wieder dem langfristigen 
Trend an. Unter diesen Annahmen sinkt der 
Anteil fossiler Energieträger im Endenergie-
verbrauch zur Raumwärme- und Warmwas-
sererzeugung von 37% auf 20%, was einer 
jährlichen Reduktion von 2 Prozentpunkten 
im Zeitraum 2021/2030 entspricht. Da der An-
teil erneuerbarer Energie in der Bereitstellung 
von Fernwärme und Strom in diesem Zeit-

raum ebenfalls steigen wird, dürfte er im Be-
reich Heizen und Kühlen über 2 Prozent-
punkte p. a. wachsen. 

3.3 Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz (EAG) 

Im Bereich der Stromerzeugung ist ein we-
sentlicher Einflussfaktor das Erneuerbaren-
Ausbau-Gesetz (EAG). Es wurde zur nationa-
len Umsetzung der Erneuerbare-Energien-
Richtlinie II (RED II) beschlossen und gibt Aus-
bauziele zur Stromerzeugung aus erneuerba-
ren Quellen vor.  

 

Abbildung 1: Stromerzeugung, Verbrauch und Außenhandel mit Strom 

Inlandsstromverbrauch und Stromerzeugung aus erneuerbaren Quellen, Jänner bis September 

 

Import, Export sowie Außenhandelsbilanz von Strom, Jänner bis September 

 

Q: E-Control. Stromerzeugung aus erneuerbaren Quellen: Windkraft, Laufwasserkraft und sonstige Energieträ-
ger (biogene Energieträger, Photovoltaik, Geothermie). 
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Der über das Jahr bilan-
ziell gemessene Anteil 

erneuerbaren Stroms hat 
zuletzt deutlich zuge-

nommen und dürfte 
2024 weiter gesteigert 

worden sein. 
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Der Ausbau erneuerbarer Stromerzeugung 
erhielt durch die Energiekrise und die damit 
einhergehenden Preissteigerungen 2022 und 
2023 einen starken Schub. Der Anteil erneu-
erbaren Stroms betrug im Jahr 2023 87%, 
nach erst knapp 75% 20225). Wie eine Aus-
wertung der Stromerzeugung in den Mona-
ten Jänner bis September6) zeigt (Abbil-
dung 1), dürfte der Anteil im Jahr 2024 noch-
mals deutlich gestiegen sein. 2024 war aller-
dings ein relativ ertragreiches Jahr für die 
Stromerzeugung aus Wasser- und Wind-
kraft7). 

Forciert wurde insbesondere der Ausbau von 
Photovoltaik, der die anvisierten Ziele für 
2030 übererfüllen dürfte (Biermayr et al., 
2024). Der Windkraftausbau lag dagegen 
bisher unter dem Planpfad des EAG und 
dürfte auch 2024 nicht ausgereicht haben 
(IG Windkraft, 2024). Österreich hat 2024 vo-
raussichtlich deutlich mehr Strom exportiert 
als importiert. Somit verdrängte der zusätzli-
che Strom aus erneuerbaren Quellen zwar 
teilweise nichterneuerbaren Strom, floss aber 
auch in den Export. Da die erneuerbaren 
Energieträger vor allem im Winter den Be-
darf nicht decken werden können und die 
Stromerzeugung aus Gas auch für die Wär-
meauskopplung genutzt wird, wird mittelfris-
tig zwar deutlich weniger, aber immer noch 
Erdgas verstromt werden. 

Laut ALICE ermöglichen die bereits be-
obachtbaren Trends ein knappes Erreichen 
des EAG-Ziels bis 2030. Zentral dafür sind die 
konjunkturbedingte Stagnation des Strombe-
darfes sowie der starke Ausbau von Photo-
voltaik. Bei Windkraft wird weiterhin ein ver-
haltener Ausbau angenommen, sodass die 
Ziele nicht erreicht werden.  

3.4 Novelle der Kraftstoffverordnung 

Gemäß RED III (siehe Kasten "Erneuerbare-
Energien-Richtlinie III") muss der Verkehrssek-
tor bis 2030 entweder den Anteil erneuerba-
rer Energie am sektoralen Endenergiever-
brauch auf mindestens 29% steigern oder 
die fossile Emissionsintensität um zumindest 
14,5% senken. In Österreich wurde diese Vor-
gabe durch eine Novelle der Kraftstoffver-
ordnung (KVO, BGBl. II Nr. 398/2012) recht-
lich verankert. Die Umsetzung der Vorgaben 

 
5)  Statistik Austria, Energiebilanzen – Anteil Erneuerba-
rer Energieträger berechnet nach Eurostat SHARES-
Methodik. 
6)  Da für 2024 nur Daten bis September verfügbar wa-
ren, werden zur Vergleichbarkeit nur die Werte von 
Jänner bis September des jeweiligen Jahres darge-
stellt. 
7)  Siehe https://energie.wifo.ac.at.  
8)  Statistik Austria, Gesamtenergiebilanz – Endver-
brauch von Diesel, Benzin, Bioethanol und Biodiesel. 

der RED II über eine weitere Novelle der KVO 
(BGBl. II Nr. 452/2022) geht durch die Erhö-
hung der Ziele in dieselbe Richtung. Die Vor-
gaben spiegeln sich bereits in den Daten 
zum Kraftstoffabsatz8): der energetische An-
teil erneuerbarer Kraftstoffe stieg in Öster-
reich im Jahr 2023 deutlich an und lag laut 
Energiebilanz bei etwa 6%. Die KVO ver-
pflichtet alle Inverkehrbringer von fossilen 
Kraftstoffen (die Steuerschuldner:innen ge-
mäß MinStG – BGBl. Nr. 630/1994), die Treib-
hausgasintensität der verkauften Kraftstoffe 
zu reduzieren. Dazu gibt es drei Wege:  

 Erstens den Verkauf oder die Beimi-
schung von CO2-ärmeren, erneuerbaren 
und nachhaltigen Kraftstoffen. Dies kön-
nen Biotreibstoffe, Biodiesel oder andere 
Kraftstoffe wie hydrierte Pflanzenöle 
(Hydrogenated Vegetable Oils – HVO) 
sein.  

 Die zweite Möglichkeit ist die Anrech-
nung von Strommengen, die durch die 
zielverpflichteten Unternehmen zum La-
den von Elektrofahrzeugen abgegeben 
wurden. Zudem können sich diese Unter-
nehmen Strommengen von nicht nach 
der KVO zielverpflichteten Ladestellen-
betreiber:innen übertragen lassen, um 
die eigenen Zielvorgaben zu erreichen. 
Dies wird als "THG-Quotenhandel" be-
zeichnet. Diese zweite Option ist aller-
dings durch die Anzahl an Elektrofahrzeu-
gen in Österreich begrenzt. 

 Die dritte Option ist eine Ausgleichszah-
lung im Ausmaß von 600 € für jede Tonne 
an emittiertem CO2, die zur Zielerrei-
chung fehlt.  

Da es den Unternehmen völlig offensteht, 
wie sie der Vorgabe nachkommen, wird in 
ALICE ein Mittelweg angenommen. Die 
Hälfte der nötigen Einsparungen wird an-
nahmegemäß durch zusätzliche CO2-arme 
Treibstoffe (Beimischung) erreicht, die ver-
bleibende Hälfte zum Teil durch die stei-
gende Zahl an Elektrofahrzeugen9) und den 
Erwerb von Strommengen sowie durch Aus-
gleichszahlungen, die auf Treibstoffpreise 
aufgeschlagen werden. Die Aufschläge 
dürften je Liter10) allerdings relativ gering 
ausfallen, pro Prozentpunkt Zielverfehlung 
etwa 1,3 Cent ausmachen und somit die 
Verkehrsmittelwahl nicht beeinflussen.  

9)  Aufgrund der Vorgaben hinsichtlich der Neuzulas-
sung von Fahrzeugen (Kapitel 3.8) wird angenommen, 
dass die Zahl der vollelektrischen Fahrzeuge bis 2029 
auf über 300.000 steigt. 
10)  20 Mio. t CO2 wurden 2022 im Straßenverkehr emit-
tiert. 1% davon zu einem Preis von 600 € je t CO2 impli-
zieren Strafzahlungen von 120 Mio. €. Da in Österreich 
etwa 9 Mrd. Liter Kraftstoff verkauft wurden, ergibt sich 
ein Anstieg von 1,3 Cent je Liter. 

Die Abhängigkeit des 
Transportsektors von fos-
silen Energieträgern lässt 
sich durch die verstärkte 
Beimengung nachhalti-
ger Kraftstoffe oder die 
Elektrifizierung der Fahr-
zeugflotte verringern. 
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Erneuerbare-Energien-Richtlinie III 
Die Erneuerbare-Energien-Richtlinie III (EU 2023/2413), auch als RED III bezeichnet, ist eine überarbeitete Fassung der Vorgän-
gerversion RED II und Teil des "Fit for 55"-Paketes, das darauf abzielt, die Treibhausgasemissionen in der EU bis 2030 um min-
destens 55% gegenüber 1990 zu senken. RED III soll die Ziele und Maßnahmen zur Förderung erneuerbarer Energien in der EU 
weiter stärken und konkretisieren. Die wichtigsten Ansatzpunkte der RED III sind die Erhöhung des Anteils erneuerbarer Ener-
gie, sektorübergreifende Ansätze, die Nachhaltigkeit von Biokraftstoffen, die Förderung von Innovationen, nationale und 
internationale Klimapläne sowie die Steigerung der Energieeffizienz. 

Artikel 3 der RED III enthält ein verbindliches Ziel für den Ausbau erneuerbarer Energie, deren Anteil in der EU bis 2030 auf min-
destens 42,5% des Endenergieverbrauchs erhöht werden soll. Hervorzuheben sind die sektorspezifischen Unterziele. Die EU-
Mitgliedsländer sollen den Anteil erneuerbarer Energie am Bruttoendenergieverbrauch je nach Sektor in verschiedener Ge-
schwindigkeit steigern, 

 in der Wärme- und Kälteerzeugung 2021/2025 um jährlich mindestens 0,8 Prozentpunkte und 2026/2030 um mindestens 
1,1 Prozentpunkte p. a. gegenüber 2020, 

 im Bereich der Fernwärme- und -kälteversorgung 2021/2030 jährlich um 2,2 Prozentpunkte sowie 
 in der Industrie um 1,6 Prozentpunkte p. a. (2021/2030, unverbindlich). 
 Im Verkehrssektor muss der Anteil bis 2030 auf zumindest 29% gesteigert oder die Treibhausgasintensität um mindestens 

14,5% verringert werden. 

 

 

3.5 Europäisches Emissionshandelssystem 
(EU-ETS) 

Das Europäische Emissionshandelssystem 
(EU-ETS) ist ein marktbasiertes Instrument der 
EU zur Reduktion des Treibhausgasausstoßes. 
Es verpflichtet Unternehmen, die Teil des ETS 
sind, für ihre CO2-Emissionen Zertifikate zu er-
werben. Damit werden Anreize zur Emissions-
vermeidung gesetzt. Die Zahl der zur Verfü-
gung stehenden Zertifikate sinkt nach einem 
vorgegebenen Pfad über die Zeit. Das soge-
nannte "Cap" legt eine Obergrenze der ver-
fügbaren Zertifikate und somit für den Aus-
stoß emissionshandelspflichtiger Anlagen 
fest. Aufgrund des "Fit for 55"-Paketes wurde 

in Richtlinie (EU) 2023/959 die Reduktionsrate 
des Caps ab 2024 von 2,2% auf 4,2% pro 
Jahr erhöht, um die angestrebten Ziele zu er-
reichen. 

Im Jahr 2023 gingen die EU-weiten Treib-
hausgasemissionen deutlich zurück (Abbil-
dung 2). Ursächlich dürften der starke Rück-
gang der Energienachfrage von Unterneh-
men und privaten Haushalten sowie der An-
stieg der Stromerzeugung aus erneuerbaren 
Quellen sein (Umweltbundesamt Deutsch-
land, 2024). Dadurch lagen die Emissionen 
der vom EU-ETS erfassten Sektoren trotz der 
strikteren Zielsetzung bisher deutlich unter 
dem Cap.  

 

Abbildung 2: Treibhausgasemissionen in der EU und Obergrenze (Cap) im Europäischen 
Emissionshandelssystem 

 

Q: Umweltbundesamt Österreich (2024), Deutsche Emissionshandelsstelle, WIFO-Berechnungen auf Basis von 
Daten der Europäischen Umweltagentur und der Europäischen Kommission (2013/448/EU); Stand Mai 2024. 
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Es herrscht also derzeit und voraussichtlich 
auch mittelfristig ein Überschuss an CO2-
Zertifikaten. Dafür sprechen zwei Tendenzen. 
Nachfrageseitig sind es die wirtschaftlichen 
Aussichten, die bis 2026 für die drei größten 
Emittenten der EU, Deutschland, Frankreich 
und Italien, relativ verhalten11) sind (Europäi-
sche Kommission, 2024). Angebotsseitig ist es 
das erwartete, weiterhin kräftige Wachstum 
der erneuerbaren Stromerzeugungskapazi-
täten12) in der EU (Internationale Energie-
agentur, 2024).  

Um dem Überschuss an Zertifikaten und ei-
nem potenziellen Preisverfall entgegenzuwir-
ken, gibt es das Instrument der Marktstabili-
tätsreserve. Diese soll extreme Preisschwan-
kungen im Handel mit Emissionszertifikaten 
verhindern, indem Zertifikate diskretionär 
entnommen, gestrichen oder zugeführt wer-
den. Wenn sich die Emissionen der EU wie 
angenommen in Richtung Zielerreichung be-
wegen, dürfte ein etwaiger Einsatz des In-
strumentes in erster Linie der Preisstabilisie-
rung und nicht vorrangig der weiteren Emissi-
onsreduktion dienen. Folglich dürfte der 

Preisdruck auf Unternehmen im ETS auf ab-
sehbare Zeit zumindest nicht größer werden. 

3.6 Emissionshandel für Brennstoffe (ETS 2) 

Mit 1. Jänner 2027 wird der Europäische 
Emissionshandel durch das ETS 2 erweitert. Es 
umfasst die Emissionen der Bereiche Straßen-
verkehr und Gebäude, von Industriesektoren 
und Energieanlagen, die bisher nicht im EU-
ETS erfasst sind, sowie den Ausstoß der Land-
wirtschaft. Obwohl das ETS 2 rechtlich auf 
der Richtlinie 2003/87/EG basiert, ist es unab-
hängig vom bestehenden EU-ETS. Analog 
zum EU-ETS sinkt die Anzahl der jährlich aus-
gegebenen Zertifikate kontinuierlich. 

Die künftige Preisentwicklung für Zertifikate 
im Rahmen des ETS 2 ist schwer abzusehen. 
Es wurde jedoch gesetzlich festgelegt13), 
dass bis 2029 ein Preisstabilitätsmechanismus 
in Kraft tritt, wenn der Zertifikatspreis 45 € je t 
CO2 überschreitet, wodurch zusätzliche Zerti-
fikate aus der Marktstabilitätsreserve auf den 
Markt gelangen, um den Preis zu stabilisie-
ren.  

  

Abbildung 3: Indikatoren zur Pkw-Nutzung 
Jänner bis Juni des jeweiligen Jahres 

  

Q: Asfinag, Fahrzeugzählung (< 3,5 t); Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie, Verbrauchsstatistik 
für Mineralölprodukte; Eurostat, Versorgung und Umwandlung von Öl und Mineralölerzeugnissen (Code: nrg_cb_oilm).  

 

In Österreich wurde im Jahr 2022 eine CO2-
Bepreisung eingeführt. Sie betrifft Unterneh-
men, die Heizöl, Erdgas, Benzin oder Diesel in 
Österreich herstellen oder auf den österrei-
chischen Markt bringen. Bis 2025 ist der CO2-
Preis gesetzlich fixiert, danach folgt eine 
"Marktphase" mit ungeregelten Preisen. Ab 

 
11)  Das reale BIP-Wachstum dürfte 2026 in Deutsch-
land 1,3%, in Frankreich 1,4% und in Italien 1,2% betra-
gen. 

2027 wird die nationale CO2-Bepreisung 
durch ETS 2 ersetzt. 

Die KVO-Novelle (Kapitel 3.4) wird durch die 
CO2-Bepreisung ergänzt. Da in Österreich 
2024 bereits ein CO2-Preis von 45 € je t gilt, 
der im ETS 2 nicht weiter steigen dürfte, ist 

12)  Die zusätzlichen Kapazitäten erneuerbaren Stroms 
sollen sich in der Periode 2023/2028 mehr als verdop-
peln.  
13)  Artikel 91 in Richtlinie (EU) 2023/959. 
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kein zusätzlicher Effekt zu erwarten. Im Fall 
der Treibstoffe scheint die CO2-Bepreisung 
den Umfang des Pkw-Verkehrs bisher nicht 
nennenswert beeinflusst zu haben. Hinweise 
darauf liefern Fahrzeugzählungen auf hoch-
rangigen Straßen sowie der Benzinabsatz. 
2024 wurden bis Juli Höchstwerte in der Pkw-
Zahl (Abbildung 3, linke Grafik) sowie im Ben-
zinabsatz (rechte Grafik) verzeichnet. 

3.7 Kraftstoffexport im Tank 

Ein relevanter Faktor für die Emissionen im 
Verkehr ist der Nettokraftstoffexport im Tank 
(KEX). Er sank im Jahr 2023 auf 2,5 Mio. t CO2 

(2019: 5,2 Mio. t). Da die Emissionen im Stra-
ßenverkehr 2019/2023 um insgesamt 
4,1 Mio. t CO2 schrumpften, war der Bereich 
KEX für über 70% des Emissionsrückgangs 
verantwortlich. Der Hauptgrund für den 
Rückgang des Kraftstoffexportes im Tank 
dürften in erster Linie Veränderungen der Mi-
neralölpreise in der EU gewesen sein, 
wodurch sich die Dieselpreise in Österreich 
dem Niveau in den Nachbarländern ange-
nähert haben (Umweltbundesamt Öster-
reich, 2024).  

In ALICE ist KEX eine separate Stellschraube, 
die sich auf Daten der Nationalen Treibhaus-
gasinventur stützt. Da sich das Verhältnis der 
österreichischen Treibstoffpreise zu jenen in 
den Nachbarländern seit Anfang 2023 ein-
gependelt hat14) und keine Verwerfungen 
auf dem Energiemarkt unterstellt werden, 
wird der KEX im Modell für den Prognosezeit-
raum konstant belassen. 

3.8 Fahrzeugflotten 

Neben dem beschleunigten Ausbau erneu-
erbarer Energie infolge von RED III sind die 

Fahrzeugflottenziele der EU ein relevanter 
Einflussfaktor der Emissionsentwicklung. Zent-
ral ist in diesem Zusammenhang die Verord-
nung (EU) 2019/631, die u. a. die CO2-Emis-
sionen von Neuwagen und leichten Nutz-
fahrzeugen regelt. Seit 2020 dürfen in der EU 
neu zugelassene Pkw im Durchschnitt nur 
noch 95 g CO2 pro km15) ausstoßen. Diese 
Vorgabe wird für den Zeitraum 2025 bis 2029 
auf 81 g CO2 pro km verschärft.   

Um ihr zu entsprechen, müssten die kilome-
terabhängigen Emissionen der Fahrzeug-
flotte im Vergleich zu 2021 um knapp 15% 
sinken. Dafür müsste der Anteil vollelektri-
scher Fahrzeuge an den Neuzulassungen ab 
2025 etwa 25% betragen. Ob dies erreicht 
wird, ist allerdings unklar, zumal der Anteil 
von Jänner bis August 2024 nur 16% betrug, 
nachdem er im Vorjahr bereits bei 20% gele-
gen war. Die Stellschrauben in ALICE sind in 
erster Linie die durchschnittlichen Abschrei-
bungsraten und die Struktur der Neuzulas-
sungen. Da ein Anteil von 25% vollelektri-
scher Fahrzeuge in einigen Ländern16) be-
reits erreicht wurde, wird die konservative 
Annahme getroffen, dass bis 2029 auch Ös-
terreich den Zielwert erreicht.  

Leichte sowie schwere Nutzfahrzeuge sind 
von den Flottenzielen ebenfalls betroffen. In 
ALICE sind sie in der aggregierten Energie-
nachfrage für Traktion in den jeweiligen 
Energiebilanzsektoren enthalten. Die Be-
standsentwicklung leichter Nutzfahrzeuge 
wird bisher nicht explizit modelliert; daher 
wird vereinfachend angenommen, dass der 
Energiemix dem vergangenen Trend folgt. In 
diesem Bereich könnte der Effekt der Elektrifi-
zierung bis 2029 unterschätzt werden. 

4. Ergebnisse 
4.1 Endenergieverbrauch 

In ALICE wird die Endenergienachfrage in 
der Struktur der Nutzenergieanalyse von Sta-
tistik Austria abgebildet, die mit dem Zweck 
der Energienutzung, dem Sektor der Nutzung 
und dem Energieträger drei Dimensionen 
unterscheidet.  

Nach Nutzungszweck sticht in Abbildung 4 
der Einbruch der Energienachfrage im Be-
reich Traktion (hauptsächlich Verkehr) im 
Jahr 2020 hervor. Er ist überwiegend dem 
Rückgang des Kraftstoffexportes im Tank zu-
zuschreiben (Umweltbundesamt Österreich, 
2024), der aufgrund der COVID-19-Pande-
mie einbrach. Durch die anschließenden 
Veränderungen der Preisverhältnisse mit den 
Nachbarländern blieb der erwartete Wie-

 
14)  Siehe die Daten im "Weekly Oil Bulletin" auf 
https://energy.ec.europa.eu/data-and-analysis/ 
weekly-oil-bulletin_en.  
15)  95 g CO2 je km entsprechen einem Verbrauch von 
4,1 Liter Benzin oder 3,6 Liter Diesel auf 100 Kilometer. 

deranstieg aus. Da der Kraftstoffexport an-
nahmegemäß unverändert bleibt, verringert 
die Elektrifizierung der Fahrzeugflotte auf-
grund der höheren Effizienz weiter den Be-
darf an Endenergie. Der Energiebedarf für 
Raumwärme und Warmwasser schwankt 
stark mit den Witterungsbedingungen. Der 
relativ kalte Winter des Jahres 2021 sticht hier 
besonders hervor. Der Winter 2023 und auch 
die Wintermonate Anfang 2024 waren hin-
gegen wärmer als im langfristigen Trend 
1980/2022. Für 2025 werden eine Rückkehr 
zum Trendverlauf und somit ein leichter An-
stieg des Heizbedarfs angenommen. Im 
Prognosezeitraum erhöht das Bevölkerungs-
wachstum zwar den Energiebedarf, der ten-
denzielle Rückgang der Heizgradtage und 
die Effizienzgewinne durch Sanierung, Neu-
bau sowie moderne Heizsysteme wie Wär-

16)  Beispielsweise in den Niederlanden, Dänemark 
und Schweden schon im Jahr 2023 (laut Eurostat-Ta-
belle "road_eqr_zevpc"). 

Der Kraftstoffexport im 
Tank von Fahrzeugen 

sank bis 2023 deutlich. 
Mittelfristig dürfte er sich 

kaum verändern. 

Bis 2029 wird der Anteil 
vollständig elektrifizierter 

Pkw an den Neuzulas-
sungen auf zumindest 

25% steigen. 

Erneuerbare verdrängen 
zunehmend fossile Ener-

gieträger, wobei das 
Tempo der Transforma-

tion je nach Endnachfra-
gekategorie unter-

schiedlich ist. 

https://energy.ec.europa.eu/data-and-analysis/weekly-oil-bulletin_en
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mepumpen dämpfen ihn jedoch. Der Ener-
gieeinsatz für andere Zwecke17) ist teils von 
der Konjunktur und teils von der Bevölke-
rungszahl abhängig. Die trüben konjunkturel-
len Aussichten – insbesondere in der Waren-
herstellung – verringern den Energiebedarf 

im Prognosezeitraum. Mit der erwarteten Er-
holung steigt der Energiebedarf mittelfristig 
wieder. Im Jahr 2029 beträgt der Endener-
gieverbrauch nur mehr 980 PJ, nach 1.139 PJ 
2019. Er entspricht damit in etwa dem Ni-
veau von 2001 (996 PJ). 

 

Abbildung 4: Endenergienachfrage nach Nutzkategorien 

 

Q: Statistik Austria (bis 2022), ab 2023: WIFO-Prognose. 

 
 

Abbildung 5: Endenergienachfrage nach Sektoren 

  

Q: Statistik Austria (bis 2022), ab 2023: WIFO-Prognose. 

 

 
17)  Dazu zählen z. B. der Energieeinsatz für das Ko-
chen im privaten Haushalt oder für Prozesse in der 
Warenherstellung.  
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Nach Sektoren zeigt der Verlauf des End-
energieverbrauchs ein ähnliches Bild wie 
nach Nutzkategorie. Die Schwankungen im 
Verbrauch der privaten Haushalte können 
dem Raumwärmebedarf zugeordnet wer-
den. Die sinkende Tendenz im Prognosezeit-
raum ist dem Rückgang im Raumwärmebe-
darf sowie der verstärkten privaten Elektro-
mobilität zuzuschreiben. Der Energiever-
brauch in der Warenherstellung schwankt 
konjunkturbedingt und sinkt im Prognose-

zeitraum aufgrund der anhaltend schwa-
chen Industriekonjunktur. Für die Dienstleis-
tungen ist die Konjunkturprognose zwar weit-
aus positiver, der Sektor tendierte jedoch 
schon bisher stark in Richtung Energieeffizi-
enz, wodurch der Verbrauch auch mittelfris-
tig stagnieren bzw. leicht sinken wird. Der 
Energieverbrauch im Verkehrssektor wird 
aufgrund der Elektrifizierung im Bereich der 
Pkw ebenfalls leicht abnehmen. 

  

Abbildung 6: Endenergieverbrauch nach Energieträger 

 

Q: Statistik Austria (bis 2022), ab 2023: WIFO-Prognose. 

 

Nach Energieträgern schrumpft der Einsatz 
fossiler Brennstoffe seit dem Jahr 2020, wäh-
rend die Verwendung erneuerbarer Energie-
träger zunimmt. Ersteres liegt am Ver-
brauchsrückgang im Verkehrs- und Hei-
zungsbereich. In den Jahren 2022 und 2023 
bestimmten Veränderungen in Kraftstoffex-
port und Fahrleistung den Rückgang. Mittel-
fristig werden die Elektrifizierung der Fahr-
zeugflotte und der verstärkte Einsatz erneu-
erbarer Kraftstoffe dämpfend wirken. Im Hei-
zungsbereich treibt über die gesamte Prog-
noseperiode der Austausch von öl- und gas-
betriebenen Anlagen den Rückgang. Auf-
fallend ist die mittelfristige Stagnation des 
Strombedarfes. Sie liegt einerseits am gerin-
geren Bedarf der Warenherstellung auf-
grund der Konjunkturflaute und andererseits 
am Bedeutungsverlust rein elektrisch betrie-
bener Heizanlagen zur Raumwärme- und 
Warmwassererzeugung, die zunehmend 
durch effizientere Wärmepumpen ersetzt 
werden. Diese und die Elektromobilität erhö-
hen den Strombedarf bis 2029 trotz der ho-
hen Neuzulassungsraten und des Heizungs-
tausches nur geringfügig. 

4.2 Emissionen 

Unter den beschriebenen Annahmen wer-
den Österreichs Treibhausgasemissionen bis 
2029 auf 62 Mio. t CO2-Äquivalente sinken 
und somit um 12% unter dem Niveau von 
1990 liegen. Übersicht 1 zeigt den Verlauf in 
den jeweiligen Bereichen analog zur Treib-
hausgasinventur.  

Betrachtet man die Zahlen genauer, so ist zu 
erkennen, dass sich der Emissionsrückgang 
2021/2029 auf die Bereiche Wohngebäude, 
Transport und öffentliche Energiebereitstel-
lung konzentriert. Der stärkste Rückgang ent-
fällt auf den Bereich Wohngebäude und 
folgt in erster Linie aus dem Austausch von 
Heizungssystemen. Der Heizungstausch ist 
auch im Bereich der Dienstleistungen (Nicht-
Wohngebäude) ursächlich für die Emissions-
reduktion. Im Transport sinken die Emissionen 
um 3,4 Mio. t CO2-Äquivalente, begünstigt 
durch den verstärkten Einsatz biogener Kraft-
stoffe sowie den Ausbau der Elektromobili-
tät. Mit 3,1 Mio. t CO2-Äquivalenten trägt 
auch die öffentliche Energiebereitstellung 

0

100

200

300

400

500

600

700

800

20
05

20
06

20
07

20
08

20
09

20
10

20
11

20
12

20
13

20
14

20
15

20
16

20
17

20
18

20
19

20
20

20
21

20
22

20
23

20
24

20
25

20
26

20
27

20
28

20
29

Pe
ta

jo
ul

e

Fossile Energieträger Strom Fernwärme Erneuerbare Energieträger

Die Treibhausgasemissi-
onen werden bis 2029 

auf 62 Mio. t CO2-Äqui-
valente sinken, wobei 

der Rückgang bei CO2 
kräftiger ausfallen wird 
als bei anderen Treib-

hausgasen. 



 698 Mittelfristige Treibhausgasprognose WIFO  ■  Monatsberichte 12/2024, S. 687-700
 

empfindlich zur Einsparung bei. Der Ausbau 
von Photovoltaik und Windkraft verdrängt 
zusehends die Verstromung von Erdgas. Al-
lerdings verbleibt ein geringer Anteil an Erd-
gas im Energiemix. Im Bereich der Fernwär-
meerzeugung spielen Großwärmepumpen 
und Biomasse eine immer größere Rolle und 
verdrängen ebenfalls Erdgas. Die Emissionen 
der Raffinerietätigkeit bleiben mit über 
2 Mio. t CO2-Äquivalenten auch mittelfristig 
beträchtlich. Die sonstigen Bereiche reduzie-
ren ihre Emissionen ebenfalls, jedoch ausge-
hend von niedrigem Niveau. Der Ausstoß 
sonstiger Treibhausgase nimmt zwar ab, 
bleibt aber weiterhin hoch.  

Ab 2025 wird der Rückgang der Treibhaus-
gasemissionen deutlich abflachen. Das hat 

mehrere Gründe. So emittieren jene Nut-
zungsbereiche, die in den letzten Jahren zur 
Emissionsreduktion beitrugen, z. B. der Kraft-
stoffexport, die Verstromung von Gas und 
die Bereitstellung von Raumwärme, bereits 
vergleichsweise wenig Treibhausgase. Zu 
den Bereichen, in denen immer noch hohe 
Emissionen entstehen, zählen der Verkehr, 
die Warenherstellung und die Landwirt-
schaft. Im Pkw-Verkehr steigt zwar der Anteil 
an elektrisch betriebenen Fahrzeugen, je-
doch zu langsam, um zu einer höheren ab-
soluten Emissionsreduktion zu führen. Im Gü-
terverkehr sind emissionsfreie Lösungen noch 
nicht absehbar und hinsichtlich der Waren-
herstellung ist es sehr schwer abzuschätzen, 
ob sich emissionssparende Technologien 
durchsetzen werden. 

  

Übersicht 1: Treibhausgasemissionen nach Bereichen 
 2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 
 Mio. t CO2-Äquivalente 

Öffentliche Energiebereitstellung 8,7 8,4 7,4 6,9 6,8 6,5 6,2 5,9 5,6 
Herstellung von Waren, Bergbau und Bau 25,7 24,5 23,0 22,5 22,5 22,6 22,8 22,9 23,0 
Transport 21,7 20,5 19,5 19,3 19,0 18,8 18,6 18,5 18,3 
Dienstleistungen 1,6 1,2 1,2 1,1 1,1 1,1 1,1 1,0 1,0 
Wohngebäude 7,2 5,9 4,9 3,9 3,7 3,4 3,1 2,8 2,6 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 0,9 0,8 0,8 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 
Sonstige 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 
CO2-Emissionen 66,0 61,5 57,0 54,7 54,1 53,4 52,7 52,1 51,4 
Nicht-CO2-Emissionen 11,5 11,4 11,2 11,1 11,0 10,9 10,8 10,6 10,5 
Treibhausgasemissionen 77,5 72,8 68,2 65,8 65,1 64,3 63,5 62,8 62,0 
           

 Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Treibhausgasemissionen  + 4,9  – 6,0  – 6,4  – 3,6  – 1,0  – 1,3  – 1,2  – 1,1  – 1,3 

Q: Umweltbundesamt Österreich (bis 2022), ab 2023: WIFO-Prognose. 

  
 

Abbildung 7: Entwicklung von Wertschöpfung und Treibhausgasemissionen in Österreich  

 

Q: Umweltbundesamt Österreich (Treibhausgase bis 2022), Statistik Austria (Wertschöpfung bis 2022), ab 2023: 
mittelfristige WIFO-Prognose vom Herbst 2024. 
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Wie eine Gegenüberstellung des Treibhaus-
gasausstoßes und der Wirtschaftsentwick-
lung zeigt (Abbildung 8), gab es in der Ver-
gangenheit vereinzelt Jahre, in denen sich 
die Wirtschaftsleistung von den Emissionen 
zu entkoppeln schien. Allerdings war dies 
teilweise auf Sondereffekte zurückzuführen. 
So waren etwa im Jahr 2014 die Wintermo-
nate relativ warm, was die Gebäudeemissio-
nen um 1 Mio. t CO2-Äquivalente sinken ließ. 
2018 war die Stilllegung eines Hochofens der 
Grund für einen einmaligen Rückgang von 
1,5 Mio. t CO2- Äquivalenten. Seit 2022 zeich-
net sich allerdings tatsächlich eine Entkop-
pelung ab. Die Trendfortschreibung und die 
oben skizzierten Annahmen führen auch mit-
telfristig zu einer deutlichen Entkoppelung 
von Wirtschaftsleistung und Emissionen. 

4.3 Einordnung im Vergleich zu anderen 
Szenarien  

Das Modell ALICE verwendet hauptsächlich 
Trendfortschreibungen. Für die mittelfristige 
Treibhausgasprognose wurde eine Umfelda-
nalyse durchgeführt, um aufzuzeigen, durch 
welche relevanten Entwicklungen sich 
Trends verändern können. Die Stellschrau-
ben in ALICE wurden dann an die aus der 
Umfeldanalyse resultierenden Annahmen 
angepasst. Ohne diese Anpassungen lassen 

die Trends einen Ausstoß von knapp 
64 Mio. t CO2-Äquivalenten im Jahr 2029 er-
warten (Abbildung 8). Einschließlich der An-
nahmen aus der Umfeldanalyse ergeben 
sich 62 Mio. t CO2-Äquivalente.  

Das Umweltbundesamt berechnet in gewis-
sen Abständen Treibhausgas-Szenarien. Das 
WEM-Szenario ist ein Trendszenario (Umwelt-
bundesamt Österreich, 2023) und berück-
sichtigt sämtliche Maßnahmen, die bis zu ei-
nem gewissen Stichtag gesetzt wurden. Das 
WAM-Szenario unterstellt zusätzlich ausge-
wählte Maßnahmen zur Emissionsreduktion. 
Beide oben genannten Ergebnisse für 2029 
liegen zwischen den Prognosewerten des 
Umweltbundesamtes, das im aktuellen 
WEM-Szenario auf 67 Mio. t und im rezenten 
WAM-Szenario auf 58 Mio. t CO2-Äquiva-
lente kommt (Abbildung 8). Die WIFO-
Prognose unterstellt einen ähnlichen Verlauf 
wie das WEM-Szenario, aber aufgrund der 
Verwendung der aktuellsten Daten ein viel 
niedrigeres Ausgangsniveau. Da die Emissi-
onsreduktion in den letzten Jahren enorm an 
Schwung gewonnen hat, erlaubt die Nut-
zung aktueller Daten eine bessere Abschät-
zung der mittelfristigen Entwicklung. 

  

Abbildung 8: Szenarien zum mittelfristigen Treibhausgasausstoß 

 

Q: Umweltbundesamt Österreich, WIFO-Berechnungen. WEM . . . With Existing Measures, WAM . . . With Addi-
tional Measures. 

5. Risiken 

Die mittelfristige WIFO-Konjunkturprognose ist 
mit zahlreichen Unsicherheiten und vor allem 
mit Abwärtsrisiken konfrontiert. Dazu zählen 
neben den aktuellen Kriegshandlungen er-
neute Lieferengpässe und starke Preisan-
stiege bei Energie, Getreide und Rohstoffen 
(Baumgartner et al., 2024). Da die mittelfris-
tige Konjunkturprognose der hier vorgeleg-
ten Emissionsprognose zugrunde liegt, sind 

die genannten Unsicherheiten bei der Be-
wertung der Ergebnisse zu berücksichtigen. 
Zumal eine schwächere Wirtschaftsentwick-
lung aufgrund der Abwärtsrisiken wahr-
scheinlicher ist als eine Verbesserung der 
Aussichten, dürften die für 2029 erwarteten 
62 Mio. t CO2-Äquivalente nicht überschrit-
ten werden. Es verbleiben aber spezifische 
Risiken, die zu beachten sind. 
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So ist der erwartete Verlauf der Energie-
preise für die Emissionsentwicklung von be-
sonderer Bedeutung. Auch die Preisentwick-
lung von Emissionszertifikaten auf den beste-
henden und ab 2027 neu etablierten EU-
Märkten spielt eine wichtige Rolle. Weiters 
unterliegen die Annahmen zu den Förderun-
gen, welche die Transformation des Energie-
systems beschleunigen sollen, großer Unsi-

cherheit, da angesichts der angespannten 
Budgetsituation alle Ausgaben auf dem 
Prüfstand stehen. Grundlegende technologi-
sche Änderungen werden im Prognosezeit-
raum zwar nicht erwartet, falls die Leistung 
von Energiespeichern allerdings stärker zu-
nimmt als erwartet, könnte dies auch die 
Emissionsentwicklung beeinflussen. 
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